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Die Kırche 1 Umgang mM1t ıhrem Recht

un Kanonisten nıcht zufriedenstellen. WarumMag der Codex lurıs Canonıicı 1983 ucs Recht
bringen, seiıne Anwendung wırd doch uch BRSE sollte das Wıssen, da{ß eınem anderen dıe Sache
einmal VO  . eıner Haltung zehren, die sıch 1M zustehe, nach Ablauf der Ersıtzungszeılt anders
jahrhundertelangen Umgang mı1t dem Recht in behandelt werden als während dieser Zeıt? Aus
der Kıirche gebildet hat Eınıige solche Verhaltens- dem Römerbrief (14, 23} lıefß sıch anführen: Alles
weısen, Konfliktlösungen der schlichtweg aber, w 25 nıcht aus dem Glauben geschieht, 1St
„Mentalıitäten“ seıen J1er aufgeze1gt, ebenso ber Sünde; den 1er verwendeten „Fides“-Begriff und
Ansätze, die UU Wege eröftfnen vermogen. den „Bona-fides“-Begriff insoweıt gleichzuset-
DabeI oll nıcht ımmer aut bestimmte Fälle der ZCI, bereıtete in jener Zeıtspanne des 11 bıs
Personen abgehoben seın, Anklagen liegen fern,; 13. Jahrhunderts keıin Kopfzerbrechen. Durtte
un wırd Nachsicht gebeten, wenn 1ın dıe das Recht 4a7ı beitragen, Bösgläubigen Eıgen-
Vergangenheıt zurückgegriffen wırd aber eben u zuzusprechen, der mufßte dıe Rechtsunsi-
ın eine lebendig-nachwirkende. cherheıt, da{fß uch lange ach der Ersıt-

Der Konflikt 7zayıschen einer Rechtsordnung, zungszeıt, die Ja ihren Wert verheren würde, beı
dıe dem Kampf gegen die Süunde dienen soll; UN Kenntniıs eines Erwerbshindernisses eiıne Rückga-
dem Anlıegen der Rechtssicherheit. bepflicht bestehen würde?

Der Kırche galt das Recht nıe als loße Ord- Die Mehrheıt der Kanonisten verlor das Anlıie-
SCH der Rechtssicherheıt nıcht 4A4UuS den Augen undNnung ıhrer Gemeinschaft und ıhrer Gemeıinschaft-

ten, WAar vielmehr in die Abwehr der Sünde lehnte eiıne einklagbare Rückerstattungspflicht
nach Ablauft der Ersıtzungsfrist ab Anders standeinbezogen, Ja, sollte mithelten, den Menschen

bessern und dıe Gemeinschaftt in der TIreue die moralısche Restitutionspflicht. DDas
ıhrem Gründer und Herrn halten Dıies erfor- Recht ehielt seiınen Charakter und entging einer
derte ber iın jedem Fall, da{fß dem Unrecht, das iın Entwertung. Die damals getroffene Entscheidung
der Kırche geschah, nıcht och Rechtfertigung ZIng in den 1512 CC 1917 eın und findet sıch 1ın
zute1l werden durfte Wıe weıt aber sollte dieser CC 198
Unrechtsbegriff ausgedehnt werden, hne da{fß In der Apostolischen Konstitution „Sdacrae Dıs-
das Recht seınes Ordnungscharakters eraubt ciplinae Beses: VO 25 Januar 1983, miıt der
wurde? das HNeiie kırchliche Gesetzbuch promulgıerte,

Beispielhaft vollzog sıch eın solches Rıngen beı betont Papst Johannes Paul IL: dafß die Kıirche
der Herausarbeıitung des kırchlichen Ersıtzungs- den Kodex dringend benötigte: „Weıl uch s1e

nach Art eınes soz1ıalen un sıchtbaren Gefügesrechts. DDas klassısche un spätrömische Recht
verlangte für dıe Ersıtzung eınen Tıtel (Kauf, gestaltet 1St, raucht S1e Normen, damıt ıhre

hierarchische und organische Struktur sıchtbarSchenkung erC.); Besıtz, eıne bestimmte Besıtz-
eıt un!: „Bona tides“; dıe Gutgläubigkeıt W ar ın wiıird.“ Und weıter unterscheidet der Papst

das jurıdısche, kanonische und theologische Fun-der Regel NUur 1mM Augenblick des Kaufs, der
Schenkung erforderlich, wobel der Gegner ach- dament in klarer Weıse. Dıie Versuchung der
weısen mußste, da{fß der Käufter eıne Unredlichkeıt Überlastung und damıt der Entwertung des
begangen hatte. Eınıige nsatze 1mM Öömischen Rechts wiırd ber leiben, 1St doch uch nach den
Recht aufgreifend, dehnte dıe Kırche ber das Worten des Papstes, der die Tradıtion darın fort-
Erfordernis des u Glaubens auf die DESAMLE S  ‚9 „Zıel des Kodex BL O der kırchlichen Gesell-
Ersıtzungszeıt Aaus. schaft eıne Ordnung geben, dıe der Liebe, der

och 1es konnte eıne Reihe VO Theologen Gnade und dem Charısma den Vorrang einraumt

422



Umschau

und zugleıch ihren geordneten Fortschritt 1mM Willkür 1n das Obere-Untergebene-Verhältnıs
Leben der kırchlichen Gesellschaft wıe der einzel- C1INn

nen Menschen, dıe ıhr gehören, erleichtert 61 nsätze für eine ZEWISSE Abkehr hne da{fß der
Der Konflikt zayıschen dem Gesetzesgehor- Segen der Dıspens hıer insgesamt ın 7 weıtel BCZO-

am un der Berücksichtigung des Sonderfalls. gCnH werden soll zeıgen sıch in der Straffung des
eıt ıhrem Begınn Wr ın der Kırche das Be- Kodex, dıe jene Leıtlinıe beherzigte, welche die

wußtsein hoch entwickelt, da{fß das (zesetz als Bischofssynode 1967 ın Leıtsatz der Reform-
allgemeıne Regel unentbehrlich, aber für Randtäl- kommıissıon miı1t aut den Weg gegeben hatte:
le ungerecht sel. Der Eıinzelfallgerechtigkeit 1en- „Daher sollen die kanonıschen Normen keine

nıcht als einz1ges, ber hauptsächliches In- Rechtspflichten auferlegen, Hınweıse, Er-
dıe Dispens. S1ıe schut nıcht mahnungen, Ratschläge un andere die Gemeın-

Recht, sondern ahm VO der Befolgung e1ines schaft der Gläubigen tördernde Mıttel ausreichen,
Gesetzes 4US und zielte aut die Gestaltung der das 1e1 der Kıirche leichter erreichen.“® Die
Zukunft eben dieses eiınen Falles Der Konftlıikt Abwägung wırd bleiben, enn w1e der Papst
estand 7zwischen dem berechtigten Gehorsam Schlufß der Konstitution aZu aufruft, da{fß „dıe
gegenüber dem Gesetz un: der Befreiung VO  } gegebenen Normen mıiıt aufrichtigem Herzen und
dem Gesetz. Papst Innozenz 11L sprach VO der u Wıllen beobachten“ seıen, enthält

doch auch der Kodex wıederum einen AbschnıittÜberlegung, „ob ın diesem Fall und bezüglıch
dieser Person 4US Erbarmen dispensiert der ob über die Dıispensen. Diese aber dürfen, wenn S1e
eher dıie Strenge des (sesetzes gewahrt werden AaUus Gerechtigkeitsgründen erteılt werden, nıcht

c7mMusse des unterstellten Gesetzesbruchs miıt einer
Die Gerechtigkeıt finden, WTr nıcht eicht „Buße“ der Wiıedergutmachung 1ın Geld SsCc-

Es gab päpstliche Proteste eıne ausuternde hen werden.
bischöfliche Dispenspraxıs. och als sıch 1mM (S@* Der Konflikt zwıischen der Aufrechterhal-
BCNZUS die päpstlichen Reservatrechte vermehr- LUNg der Achtung “VOor der Autorıtdat UN: der
ten, ahm auch dıe Zahl der gewährten Dispensen Wahrhaftigkeit.

Es kann nıcht ausgeschlossen werden, dafß Wır sahen, da{fß ber die Dispensgewährung,
esetze eichter und häufıger erlassen wurden, 1mM ber nıcht 1Ur ber s1e, eın personaler Bezug das

Rechtsleben bestimmte. Nıe vermochte die Instı-Bewußtsein der Ja möglıchen Dispens VO ihren
Vorschriften. Dıies dürfte sıch negatıv auf dıe tuti1on den Menschen, der das Amt innehatte,
Achtung VOT dem (Gjesetz ausgewirkt haben Un- verdrängen. ber auch der Rechtsadressat wurde
glücklicherweise entartetfe die geforderte Gebühr nıcht völlıg der „Gesetzmäßigkeit“, dem „Dıienst
für die Diıspens ZUT Einnahmequelle, die zudem der Sache“ der Sal eiınem Funktionieren
ZUr Finanzıerung manchmal sehr spezieller Anlıie- unterworten. Blieb der einzelne Amtstrager
SCHh herhalten mußte. Ablehnend außerte sıch mehr 1m Vordergrund auch WEeNn Tendenzen,
azu bereits das TIridentinische Konzil, wenn sıch hınter Konferenzen, Ausschußbeschlüssen
In der Session Über die Ehereform, 74 der Anweısungen „VONn ben  C verschanzen,
forderte, da{flß dıe Dispens 1Ur selten, in echten nıcht übersehen werden können stellte sıch
Ausnahmeftällen un kostenlos erteılen sel. die Frage, w1e mıiıt deren ehlern umzugehen sel1.

Es se1l nıcht unterschlagen, da Jjene ausufernde Mıt der allgemeınen Aussage, da{ß alle Menschen
Praxıs, dıe uch die Eınschränkungen des Triden- Sünder seılen, Iso auch die Amtstrager, W ar nıcht
tinums überspielte, eiınem Zug der Gleichbehand- das Autarbeıiten VO konkretem Fehlverhalten
lung eıgenartıg 1es 1mM Fall der Dispens erreichen. Mußfßten ber nıcht das öffentliche Be-
klıngen INas entspringt, eıner Art „Demokratıi- sprechen un Korrigieren mehr Verwiırrung
sıerung“. Dıie Dispenspraxıs törderte jedoch nıcht anrıchten und den Respekt untergraben, als dıe
dıe Haltung, Verbote und Gebote aut das nötıgste Offenlegung der Wahrheıt verdiente?
Ma{iß beschränken, autf deren Betolgung ann Auft Augustinus geht die Anweısung zurück“,
aber bestehen Wal, uch rachte S1e das FEle- da{fß kırchliche Vorgesetzte, die ıhre Amtsbefug-
Inent der Freigebigkeıt, Großzügigkeıt der uch nısse überschrıitten der Fehler iın der Amtsfüh-
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rung gemacht aben, sıch dafür nıcht beı ihren Es gab Zeıten, da dıe Rechtsuchenden das
bischöfliche Gericht allen anderen Da-Untergebenen, den Opfern, entschuldigen sollen,

wenn und insowelılt iıhrer Autorität Abbruch LUu:  0 dart der Wunsch AUuS der Promulgationskonsti-
Fehler der Vorgesetzten seılen iın die Beıichte eINZU- tution angeführt werden, „dafß die eu«C Kırchen-
bringen, Gott, nıcht der Untergebene se1 gesetzgebung sıch als wırksames Nstrument 3 o

Verzeihung anzugehen. Eıne solche Vorschriuft 1St weılst, MmM1t dessen Hılte dıe Kırche sıch selbst
VO iıhrer Mentalıtät her nıcht orıgınar christlich, entsprechend dem Geist des /7weıten Vatikanı-
S1e tindet sıch ın anderen Zusammenhängen; doch schen Konzıils vervollkommnen kannn und sıch als
paßt S1E sıcher nıcht iın eıne gemeınsame Suche ach ımmer geeigneter für dıe Erfüllung ıhres Heılsauf-
der Wahrheıt un! Gerechtigkeıit und nıcht in eın in dieser Welt erweıst“. Dieses Konzıil

iın der Pastoralen Konstitution „Gaudıum elVerhältnis gegenseıtigen Respekts.
ber uch hıer tinden sıch wertvolle nsatze Spes” (Nr 41) VOT eiıner talschen Autonomıie des

1m Kodex, der Ja die gerichtliche Nachprüfung Menschen. Es drückt zugleıch Anerkennung und
VO Verwaltungsakten der höchstkirchlichen Wertschätzung gegenüber der Dynamık der Ge-
Ebene vorsıeht (GE e739) uch lassen sıch genwart aus, welche die Rechte des Menschen

überall fördert, auch betonen, da; dieAussagen A4UuS der Promulgationskonstitution
führen, w1e jenes Wort, da{fß der Kodex nötıg sel, personale Würde und Freiheit des Menschen Nır-
„damıt dıe gegenseıtigen Beziehungen der Jäu- gends wırksam geschützt werden können WI1Ie€e

bıgen in eıner aut Liebe fußenden Gerechtigkeıit 1ın der Kırche.
gestaltet werden, wobe]l dıe Rechte der einzelnen In diesen Ausführungen Z1ng das erhal-
gewährleistet un: festgesetzt sind“ ten der Kırche gegenüber dem Recht, iıhrem

4 Das Problem mA1t der Zuständıigkeit ım Recht. S1e sollten das ununterbrochene Bemühen
Rechtsbereich. Gerechtigkeıit ın der Kırche, das sıch unauftäl-

UDie Lebensordnung der Kırche soll nach iıhrem lıg vollzıeht, ebensowen1g vergessCcCh machen WI1e
Verständnıiıs die Belange aller iıhrer Glhieder den Beıtrag der Kırche für die abendländische
ausreichend wahren, da{fß CS keiner Rechtssuche Rechts-, 1mM besonderen Verfassungsentwicklung.
beı staatlıchen Gerichten bedarft. Wenn Streıittälle Nur skızzenartıg se1 darauf hingewıesen, dafß dıe

Christen unvermeıdlıch seın scheıinen, rechtlichen Ordnungen des Konzıils, der Diöoze-
sollen sS1e doch VO einem Gericht der Kırche sansynode und uch des Ordenskapitels dem

Parlament w1e überhaupt der Repräsentativver-ausgetragen werden. Paulus torderte 1eSs bereıits
ın Kor 67 F Zu Konflikten mu{fß hiıer fassung als Vorbild dıenten. Indem dıe Kırche
kommen, WEINN sıch das Rechts- der uch Un- beharrlich für die Lösung des einzelnen aus dem
rechtsbewußtseıin VO Christen weıter der Sıppenverband eintrat, mug s1e Sorge für dıe
ers entwickelt hat, als der Rechtsrahmen der Gleichstellung der Geschlechter und für dıe Frei-
Kırche eısten Ist hier Achtung, Ahn- heıt. Mıt dem „Gottesfrieden“ errichtete die Kır-
dung, Verurteilung einNes solchen Verhaltens che Raum- und Zeıtzonen vermınderter der
Platz? Wenn LWa eın Priester eıne Gegendarstel- gänzlıch untersagter Gewaltanwendung. SO wirk-
lung eın bischöfliches Presseorgan VOT e1- ıhr Rechtsumgang vielfältig prägend aut das
nNne' staatlichen Gericht erficht, weıl N ıhm inner- Recht ihrer Umwelt. Dıiese benötigt weıterhın
kirchlich verweıgert wurde? der mu{f6ß gekränkt Vorbilder. Die Kırche bleibt auch als rechtliche
reagıert werden, WenNnn Eltern dıe Flucht iın dıe Ordnung 1ın der Verantwortung.
Offentlichkeity die Wiederaufnahme Norbert Brieskorn 5J
ıhres Kındes 1m Pfarrkindergarten erreichen,
achdem iıhre Bemühungen innerkirchlich keıin Zur Diskussion der Ersiıtzung 1m Hochmiuttelalter
Gehör gefunden hatten? Paulus erband seıne Vılain, Prescription et bonne fO1,; in Tradıtio 14

Absage die staatlıchen Gerichte mıt der Forde- (1958) 121—189 Die Ausdehung des Gutglaubenserfor-
rung dıe Gemeıinden, für eıne gerechtere Ord- derniısses wurde auf dem Laterankonzıil 1n 41 testge-
nNnung SOTSCHIL, als der Staat s1e einzurichten legt un! In das kirchliche Gesetzbuch VO' 234

vermas der gewillt 1St. (X.2.26.20.Quonı1am omne) aufgenommen. Dıie Pro-

474



Umschau

mulgationskonstitution 1n AAS 75 (Z5 VI1S Paul VI entwickelte ın seiınen Ansprachen VO' und
—IV dt Osservatore Romano, dt. Ausg., 977 diese Sıcht weıter (AAS 69, TE 147-153,

983 208-—212).
199 den Erzbischof VO:  - Canterbury; das Schreiben Augustinus, Epıst. ZIT; 55/, 369, 7—16); den

wurde In das kırchliche Gesetzbuch Von 234 (2.1.6.20., Einflu(ß verdankt diese Brietstelle der Berücksichtigung
Innotuıit. N:9) aufgenommen. 1M Decretum Gratıianı (1140), Dıist. X6

Die Trau 1m Urchristentum

Die Herbsttagung 1980 des Schülerkreises Rudolt eınerseıts Frauen als Mittelpunkt urchristlicher
Schnackenburg stand SM dem FEindruck der Hausgemeinden, andererseıts Männer als Träger
Anfragen“, welche dıe moderne Frauenbewe- der Mıssıon gerade ach dem lukanıiıschen Ge-
gung die Theologıe und dıe Exegese des schichtsbild. Die Kulmination dieser Wıder-
Neuen Lestaments richtet“. Wıe dıe Herausgeber sprüchlichkeit wiırd in der „paulınıschen Schule“
der Referate! ebentalls 1mM Vorwort bezeugen, gesehen: einerseılts prophetisches Reden und LLei-
„findet das Verlangen der Frauen ach voller tungsgewalt VO Frauen iın den Gemeinden, ande-

rerseıts restriktive ede- un Lehrverbote.Gleichberechtigung VO Männern und Frauen 1m
kırchlichen und gesellschaftliıchen Leben NCU- Aus all diesem resultiert dıe Hypothese, da{fß die
testamentlich eıne 1m Christusgeschehen grun- urchristlichen Quellen, den nıcht A v
dende Rechttertigung; zugleich wırd aber uch tiılgten Spuren der ursprünglichen Gleichheits-
deutlich, da{fß bereits ın neutestamentlicher Zeıit tradıtion, durch ıhre Tendenz ZAUETS Zurückdrän-
gesellschaftliche Tendenzen und Mechanısmen SUung VO Frauen 1M redaktionellen Proze{fß selbst
wırksam wurden, welche eıne zunehmende Ver- dıe Margınalıtät der Frau in die Wege geleitet

en Die utorın rechnet damıt, „dafß uns vieledunkelung der Gleichheit .. und eın Zurück-
drängen der Frauen 1n die Ordnungen eiıner pPa- Tradıtiıonen und Informationen ber den Beıtrag
triarchalıschen Gesellschaft VAUDOS Folge hatten“ der Frau 1mM Urchristentum verlorengegangen
5f.) sınd, da der androzentrische Selektions- und Re-

Es 1St ‚Wr ungewöhnlıch, mıt eiıner Abhand- daktionsproze{fß diese entweder als nıcht wichtig
lung begınnen, die nıcht 1n dem rezens1ie- der als bedrohlich angesehen hat“ (68)
renden Buch steht, jedoch rechtftertigt sıch 1es Der nıcht auf der Tagung vorgetragene Beıtrag
adurch, da sıch den VO der Schnacken- VO Gerhard Lohfink „Weıiblıche Dıakone 1m
burg-Festschrift „ausgesparten” Beıtrag der Neuen TLestament“ welst auf den „höchst ebendi-
Schnackenburg-Schülerin Elisabeth Schüssler- gCnh Prozefß der Entfaltung und ständıgen Um-
Fiorenza handelt, eiınen Vortrag aut eıner frühe- wandlung kırchlicher Amter“ hın, dıe Je
Icnhn Tagung des Schülerkreıises, der ber eindeutig ach Bedürtnis in der Urkirche entstehen und sıch
die Themen der Tagung VO 1980 iınspirıert hat“ uch wıeder rückbilden konnten. Wıchtig 1St für
Pot VO diesem Panorama rücken die Themen der dıe Frauenirage VOT allem die Eıinsıicht, da „dıe
Festschrift 1Ns rechte Licht. Eucharıistieteijer zunächst och nıcht 1m entrum

Eın diskussionswürdiges Interpretationsmo- des Amtsdenkens und der Amtstheologıe stand“,
del]l Zur Rekonstruktion urchristlicher Geschich- sondern „das kiırchliche Amt theologisch och

Sanz der Verkündigung des Evangeliums un:und damıt uch Frauengeschichte wırd gC-
legt: Das Neue Testament 1n seiner jetzıgen Ge- dem Autbau der Gemeıinden zugeordnet“ 323)

WAal, W as die selbstverständliche Zugehörigkeıtstalt 1St gegensätzlıch bıs wıdersprüchlich ın
UNCLO Frau Einerseıts Gleichheit, andererseıts VO Frauen denkbar macht. Lohtfink befafßt sıch
Unterordnung; einerseıts Frauen als Jüngerinnen SCHAUCI mıt dem „Diıakonos“ Phoebe (Röm 16,
und Zeuginnen VO Tod und Auferweckung Jesu;, 1—2), dem „Apostolos“ Junıa (Röom 1 9 un:
andererseıts der reıin männliche Zwölterkreis un! den weıblichen Diakonen 1M Amterspiegel Tım
Mäaänner als dıe wahren Auferstehungszeugen; 3’ 11) Er welst nach, da{fß miıt Phoebes Diakonos-
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